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Sinfoniekonzert

Gábor Hontvári
am Dirigierpult

Gießen (pm). Das sechste Sinfo-
niekonzert des Philharmoni-
schen Orchesters Gießen prä-
sentiert unter der musikali-
schen Leitung von Gábor
Hontvári am Donnerstag, 17.
April, ein außergewöhnliches
Programm: Unter anderem ein
Orchesterwerk der spanischen
Komponistin Raquel García-To-
más, deren Oper »Ich, ich,
ich!« zuletzt am Stadttheater
Gießen ihre Deutsche Erstauf-
führung erlebte, sowie das ful-
minante und überwältigende
Marimbakonzert »Prism Rhap-
sody« der japanischen Kompo-
nistin Keiko Abe sind zu hö-
ren. Dafür mit dabei ist Gast-
solist Simon Etzold am Marim-
bafon, Solo-Schlagzeuger der
Sächsischen Staatskappelle
Dresden.

Am Mittwoch, 16. April beim
Preview-Konzert präsentiert
sich eine leicht gekürzte Versi-
on des Konzertprogramms, die
dafür angereichert ist mit
spannenden Informationen zu
Musik und Komponisten.

Im zweiten Teil des Konzert-
programms widmet sich das
Philharmonische Orchester
den frühen, unbekannten
Scherzi von Dmitri Schostako-
witsch, die Tschaikowskis pa-
ckende Fantasie-Ouvertüre
»Romeo und Julia« rahmen.

Der ungarische Dirigent Gá-
bor Hontvári ist seit der Spiel-
zeit 2019/2020 Erster Kapell-
meister und Stellvertretender
Generalmusikdirektor am
Mainfranken Theater Würz-
burg. Seit 2016 ist Hontvári Sti-
pendiat des Dirigentenforums
des Deutschen Musikrates und
wurde 2018 in die Künstlerliste
»Maestros von morgen« aufge-
nommen.

Simon Etzold, 1988 in Han-
nover geboren, erhielt mit
13 Jahren seinen ersten Schlag-
zeugunterricht. Er studierte
künstlerische Ausbildung mit
dem Hauptfach Schlagzeug/
Pauke an der Hochschule für
Musik, Theater und Medien
Hannover. In der Sächsischen
Staatskapelle Dresden ist er
seit 2015 deren festes Mitglied
auf der Position des Solo-
schlagzeugers.

Das Konzert am Donnerstag,
17. April, beginnt um 19.30 Uhr
im Großen Haus (19 Uhr Ein-
führung im Foyer. Das Pre-
view-Konzert am Mittwoch, 16.
April, beginnt um 19.30 Uhr.

Die Tom Pfeiffer Band wird ihr Publikum auch beim Konzert am Ostersonntag in der Hessenhalle begeistern. FOTO: NAL

Zwei Jahrzehnte Tom Pfeiffer Band
Die Tom Pfeifer Band feiert

ihr 20-jähriges Jubiläum.

Einer der Höhepunkte im

Jubiläumsjahr wird zum

Auftakt ein Konzert

am Ostersonntag in der

Hessenhalle sein.

VON THOMAS WISSNER

Wir machen kein Jubilä-
umskonzert, sondern

feiern unser 20-jähriges Band-
jubiläum mit mehreren Kon-
zerten in einem Jubiläums-
jahr«, stellt Bandgründer Tom
Pfeiffer zum bevorstehenden
Konzert der Tom Pfeiffer Band
klar. Das findet am Ostersonn-
tag um 20 Uhr (Einlass ab
18.30 Uhr – Vorband ab 19 Uhr)
in der Hessenhalle statt.

»Besonderer Anlass – beson-
dere Atmosphäre – besonderer
Abend!«, heißt es dazu auf den
Werbeplakaten zum Konzert,
das der Lindener Stadtfestwirt
Sascha Homfeld und Christian
Schurtakow (PS-Sound) als »ex-
clusiven Jubiläumsstart mit
Sektempfang« auf die Beine
gestellt haben.

Das Lindener Stadtfest ist
nicht nur ein Fixtermin im
Jahres-Tourkalender der neun
Top-Musiker mit festem Ton-

techniker, sondern in Linden
liegt auch die Geburtsstätte
der Band im Jahre 2005. Das
erste Konzert fand 2006 in der
Volkshalle Leihgestern statt
und von dort ging es steil
bergauf. Die Band gewann drei
Jahre später den hr1-Bandcon-
test und wurde zur »hr1-Band
2009« gekürt. Zweimal eröff-
neten sie Konzerte von Foreig-
ner als Vorgruppe. Beim Hes-
sentag und bei vielen Stadtfes-
ten in der Region sind sie seit
Jahren Dauergast. Sie standen
schon mit Toto-Stimme Bobby
Kimball und Pitti Hecht, dem
Percussionisten der Scorpions,
auf der Bühne.

Besetzung der Band
kaum verändert

Die Tom Pfeiffer Band, das
sind heute Frontsänger und
Namensgeber Tom Pfeiffer, Er-
hard Koch (Bass/Gesang), An-
dreas Dieruff (Gitarre/Gesang),
Daniel Skiera (Gitarre/Gesang),
Peter Fett (Keyboards/Gesang),
Christian Krauß (Keyboards/
Gesang/Gesang/Arrange-
ments), Dieter Steinmann
(Schlagzeug), Achim Farr (Sa-
xofon/Blues Harp/Percussion)
und Jan Otto (Technische Koor-
dination und LiveMix). In nun-
mehr zwei Jahrzehnten hat

sich die Band-Zusammenset-
zung kaum verändert, es kam
lediglich das Saxofon hinzu
und der Schlagzeuger wurde
neu besetzt. Alle eint, dass sie
jene Musik machen, die ihnen
am meisten Spaß macht und
die sie bislang noch in keiner
anderen Band verwirklichen
konnten: »Best of Rock Clas-

sics« – dargeboten mit den aus-
gefeilten Arrangements und
einem stimmgewaltigen Front-
sänger Tom Pfeiffer, begeistert
die Formation ihre Fans mit
edler Rockmusik der 70er und
80er Jahre.

Zum Hessenhallen-Konzert
verspricht Pfeiffer, dass jedes
einzelne der Jubiläumskonzer-
te 2025 seine besondere Note
mit kleineren Songs erhält,
die so noch nicht oder lange
nicht mehr zu hören waren.

Dauergast ist die Band nicht
nur bei den Stadtfesten in Lin-
den und Wetzlar, sondern
auch im Lokschuppen Nidda
und im Südbahnhof in Frank-
furt am Main. Der Jubiläums-
jahrstart in Gießen in den Hes-
senhallen liegt zwischen den
Hallen- und Open-Air-Konzer-
ten. Allein die Probenmentali-
tät lasse etwas zu wünschen
übrig. Doch »es gibt noch so
viel Potenzial aus den 80er-
Jahren, da steigt auch tatsäch-
lich die Lust, in diesem Jahr re-
gelmäßig zu proben und neue
Titel einzustudieren.«

Es gebe eine Liste, »die wir
schon immer einmal gerne
spielen möchten«, plaudert
Pfeiffer aus dem Nähkästchen.
Doch wie bei allen Titeln han-
delt es sich bei den sorgfältig
ausgesuchten Originalen um

die persönlichen »Best of-Stü-
cke« internationaler Musikgrö-
ßen, die über Jahre Rockge-
schichte geschrieben haben
und die man in dieser Zusam-
menstellung nur selten in ei-
nem Konzert erleben kann.

Ritterschlag von
Bobby Kimball

So schafft es die Band, leise
und groovige Stücke genauso
emotionsgeladen wie Songs
zum Abrocken und Abtanzen
zu spielen. Wenn handge-
machte Musik mit dem Sound
eines sechsstimmigen Satzge-
sangs veredelt wird, dann
kann sich das Publikum der
Wirkung kaum entziehen.
Wenn zudem der Queen-Klas-
siker »Bohemian Rhapsody«
live gespielt oder die Zuhörer
mit »Music« von John Miles in
den Abend verabschiedet wer-
den, dann ist allen klar, wes-
halb es sich hier um eine der
besten Coverbands des Landes
handelt. Da wundert es nicht,
dass der »Ritterschlag« für die
Band von Toto-Sänger Bobby
Kimball kommt, der beim ge-
meinsamen Auftritt beschei-
nigte: »Sie sind exzellente Mu-
siker ... eine der besten Bands,
mit denen ich jemals ein Kon-
zert gesungen habe.«

SOHN TRITT AUF

Vorab gibt es Rap und
Pop von Slinny

Als Vorgruppe tritt Slinny alias
Peter Fetts Sohn Nils, auf. Kon-
zertbesucher können sich auf ei-
nen vielseitigen Künstler freuen,
der sowohl im Rap als auch im
Pop zu Hause ist. 2019 schrieb
Slinny erste eigene Songs und
produzierte diese selbstständig.
Mit seiner Coverband tritt er in
ganz Deutschland auf und be-
geistert mit energiegeladenen
Performances und seiner Büh-
nenpräsenz. Er kombiniert die
musikalischen Einflüsse seiner
Vergangenheit mit modernen
Elementen aus Rap, Rock und
Pop und kreiert so einen eigenen
Sound. Seine Lieder spiegeln sei-
ne Erfahrungen und Emotionen
wider. »Der ist eine Granate«,
versichert Tom Pfeiffer.

Ein Theologe im Widerstreit mit sich selbst
Vortrag zum 80. Todestag von Dietrich Bonhoeffer im Forum Pankratius

Gießen (bac). Der Theologe
und Widerstandskämpfer Die-
trich Bonhoeffer wurde am
9. April 1945 von den Nazis auf
ausdrücklichen Befehl von
Adolf Hitler im Konzentrati-
onslager Flossenbürg ermor-
det. Aus diesem Anlass lud das
Forum Pankratius am Diens-
tag zu dem Vortrag »Das Ver-
mächtnis eines evangelischen
Heiligen. Dietrich Bonhoeffers
Zumutungen für die Zukunft
der Kirche« ein.

Schon der Titel des Vortrag
verhieß Spannendes, denn ei-
gentlich kennen evangelische
Christen keine Heiligen. Den-
noch wurde Bonhoeffer sogar
von Bischof Wolfgang Huber,
dem ehemaligen Ratsvorsit-
zende der Evangelischen Kir-
che, als solcher bezeichnet.

Den Theologen Bonhoeffer
umgibt die Aura der Unbe-
rührbarkeit und Unfehlbar-
keit. Seine Worten gelten
nicht selten als letzte Instanz,
egal wie widersprüchlich sie

bei näherer Betrachtung auch
sind. Genau da setzt Theolo-
gieprofessor Ralf Frisch ein,
den Dr. Gabriel Brand, Pfarrer
für Gesellschaftliche Verant-
wortung und Veranstalter der
Reihe, für diesen Abend ge-
winnen konnte.

Gegen eine allzu
gefällige Glättung

An dieser Überhöhung der
Person Bonhoeffer und an ei-
ner allzu gefälligen Glättung
seiner Theologie wollte der
Theologieprofessor mit sei-
nem Vortrag etwas kratzen. In
seiner packenden Rede wid-
mete er sich den Gedanken
Bonhoeffers, die er während
seiner Inhaftierung ab 1943 in
Form von Briefen an Eberhard
Bethge zu Papier brachte. Sei-
ne These zum Werk Bonhoef-
fers lautete, dass dieser nicht
nur ein Theologe im Wider-
stand gewesen sei, sondern
ein Theologe im Widerstreit

vielleicht sogar ein Theologe
im Widerspruch gewesen sei.

Für Frisch ist Bonhoeffer ein
Preuße durch und durch, der
mit einer gewissen Ritterlich-
keit durch das Leben und bis
in den Tod ging. So habe er
auch bewusst Möglichkeiten
ausgeschlagen, sich ins Aus-

land abzusetzen, um einer Ver-
haftung zu entgehen.

Man dürfe bei der Betrach-
tung der letzten Schriftstücke
nicht außer Acht lassen, dass
Bonhoeffer im Gefängnis saß,
mit wenig Aussicht auf Freilas-
sung, so Frisch. In dieser Situa-
tion habe er seine eigene

Theologie auf links gedreht
und sich häufig sehr kritisch
zur Stellung der Kirche der Zu-
kunft geäußert. Seine letzten
Schriften verstand der Refe-
rent als Ausdruck einer tiefen
Sinnkrise. Was aus Bonhoeffer
und seinen radikalen Denkan-
sätzen geworden wäre, wenn
er die NS-Zeit überlebt hätte,
und ob er eine bedeutende
Rolle in der Reformierung der
evangelischen Kirche im Nach-
kriegsdeutschland gespielt
hätte, bleibt Spekulation. »Wir
betrachten sein Leben und
Werk vom Ende her und neh-
men seine Formulierungen
endgültig hin«, so Frisch.

Ausdruck einer
tiefen Sinnkrise

Der Professor für Systemati-
sche Theologie und Philoso-
phie an der Evangelischen
Hochschule Erlangen ist aus-
gewiesener Kenner Bonhoef-
fers und gehört zu jenen krea-

tiven Geistern, die nicht der
Versuchung erliegen, sämtli-
che theologisch markanten
Sätze Bonhoeffers in Einklang
zu bringen. »Das geht nicht zu-
sammen. Der Bonhoeffer-
Cocktail schmeckt nicht«, sag-
te er dazu. An einem Tag habe
Bonhoeffer an der Existenz
Gottes gezweifelt und am
nächsten Tag prägnant be-
schrieben, dass Gott vorhan-
den sei. In Frischs 2022 er-
schienenem Buch »Widerstand
und Versuchung« setzt er sich
mit der Theologie Bonhoeffers
auseinander. Es sei der Ver-
such, die Sollbruchstellen und
die inneren Widerstände, aber
auch die fatalen Weichenstel-
lungen in Bonhoeffers Werk
zu beschreiben. Dieses Werk
war die Grundlage für den
Vortag im Forum Pankratius.

Im Anschluss an den theolo-
gisch anspruchsvollen Vortrag
entspann sich ein kreativer
Dialog zwischen dem Referen-
ten und dem Publikum.

Theologieprofessor Ralf Frisch bei seinem Vortrag über Diet-
rich Bonhoeffer. FOTO: BAC


